Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerftag und 
Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Sonnabend Vormittags. 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freis 

tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 

nommen und Eoftet die einſpaltige GorpussBeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Henhlatt. 


Sonnabend, den 11. Januar. 


me 1869, 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


Privilegium des Königs Sigismund, durch 
welches den Augsburgiſchen Confeſſions- 
Verwandten der Beſitz der Gotteshäuſer 
und Religionsfreiheit zugeſichert wird. 
Vergleich der Stadt mit dem Bifchof 
von Culm, Opalinsfi, wonach die Kir⸗ 
chen zu Rogowo und Gremboczin den 
Lutheriſchen verbleiben, die Stadt aber 
die zerſtörten katholiſchen Kirchen zu 
Richnau und Orzechowo wieder auf- 
bauen muß. 

Feier der Vermählung des Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm III. 

Der neu erwählte König von Polen 
Wladyskaw IV. kommt zum erften Male 
nach Thorn. 

Die Culmer Vorſtadt wird zum Zweck 
der Vertheidigung niedergebrannt. 


Politiſche Rundſchan. 

Deutſchland. Berlin, den 8. Januar. 
Die „Karler. Ztg.“ ſchreibt: „So lange in Preußen 
die Kreuzzeitungspartei eine politiſche Möglichkeit iſt, 
ſo lange die märkiſchen Junker, denen ihre unhaltba⸗ 
ren Privilegien höher ſtehen als Macht und Ehre ih- 
res Landes, nicht allgemein als die eigentlichen und 
efährlichſten Feinde des Staates erkannt find und 
dr wühlender Einfluß für immer gebrochen iſt, fo 
lange wäre es gewiſſenloſe Thorheit, einen Staat an 
die Spitze Deutſchlands zu berufen, der ſtets in Ge⸗ 
fahr ſchwedt von der Stufe des ruhmgekrönten Preu⸗ 
ßend auf die des engherzigen Kurdrandendurg herab⸗ 
zuſinken. Ja noch mehr, ſo lange ein bedeutender 
Theil unſerer beſten Freunde in Preußen in deſſen 


Zwei Weihnachtsabende. 
(Schluß.) 

Thereſe ließ langſam die Hand von den Au⸗ 
gen ſinken, die voll ſchweren Thränen ſtanden. 
Ihr Geſicht war ſehr ſchön, aber ſ hr bleich u d 
der Zug des ſtillen Grams in demſelben nicht zu 
verkennen. „O Vater, o Mutter!“ ſagte ſie 
ſchmerzlich, „habe ich denn noch nicht genug ge⸗ 
büßt, noch nicht genug Leid getragen für das, 
was ihr meinen unverantwortlichen Leichtſinn 
nennt? Nur Gott weiß es, wie ich vor einem 
Jahre in der Chriſtnacht gelitten und gerungen 
habe; nur er kann ermeſſen, mit wie viel tauſend 
Thränen ich euch in meinem Herzen ſchon das 
Unheil abgebeten, das ich über euch gebracht, ohne 
es zu wollen. Habe ich nicht gearbeitet — —“ 

„Schon gut! ſchon gut!“ unterbrach ſie der 
Vater, „aber gerade weil ich ſehe, wie du dich 
härmſt und quälſt, will ich haben, daß dem Leid 
ein Ende wird.“ — „Vater, lieber Vater! du 
weißt ja, was ich ihm in jener entſetzlichen Nacht 
verſprochen!“ — „Poſſen!“ eiferte der entlaſſene 
Eiſenmeiſter, „Poſſen, wie ſie in den verrückten 
Köpfen junger Romanheldinnen ſtecken, aber nicht 
im Hirn eines vernünftigen armen Mädchens 
vorkommen ſollen. Du haſt dich kirre machen 
laſſen durch ſein Studentengeſicht, du haſt ge⸗ 
träumt, er werde vielleicht die Welt erobern, 
wenn du ihm forthelfeſt, und dann wiederkom⸗ 
men und dir nicht nur ſein Rittergut, ſondern 
wohl gar ein Königreich mit ſeiner Hand bieten. 
Ich habe mich auch getäuſcht in ihm und bin 
Narr genug geweſen, dieſen jungen Weltverbeſſe⸗ 
„zer für beſſer zu halten als andere. Zum Hen⸗ 
ker! wo ſteckt er denn? Die Amneſtie iſt bereits 


11. Januar 1588. 


* 


1813. 


ſteht. 


Großmachtsſtellung, ſtatt eines Antriebes zu energi⸗ | wort auf die Preußischen Vorſchläge in Betreff des 
ſchem Vorwärtsgehen, nur eine Mahnung zu ſcheurer | Handelsvertrages mit Frankreich in den nächſten Ta⸗ 
Vorſicht erblickt, müſſen wir und eingeſteden, daß gen abgehen und den Abſchluß des Vertrages in nahe 
die Erreichung des Zieles noch immer in weiter Ferne Ausſicht ſtellen. — Die „Hambr Nachrichten“ veröffent⸗ 
Aber müßig die Hände in den Schooß legen lichen die däniſche Antwortnote des Miniſters C. Hall 
wollen und dürfen wir darum doch nicht, und der (vom 26. Dez. 1861) an die Kabinette von Berlin 


Popanz der Unmöglichkeit, mit welchem die „Alg. 
Zig.“ ſo gern alle Trägen und Schwachen einſchüch⸗ 
tern möchte, verſchwindet vor dem klaren Blick und 
dem entſchloſſenen Willen.“ Und weiter: „An dem 
Tage, an welchem in Berlin ein Einlenken in die 
Kreuzzeilungspfade und damit eventuell ein Vaſallen⸗ 
thum Preußens und Deutſchlands für öſterreichiſch⸗dy⸗ 
naſtiſche Zwecke unwiderruflich zur Unmöglichkeit ge⸗ 
worden ſein wird, an eben dem Tage werden auch 
die Verhandlungen mit Oeſterreich uber ein beiden 
Theilen gerecht werdendes Abkommen nicht mehr aus⸗ 
ſichtlos ſein“ Und zum Schluß: „Ein Volk von 35 
Millionen, von der geiſtigen Kraft und der ſittlichen 
Tüchtigkeit, wie das deutſche, vollbringt, was es in 
ſeinem Gewiſſen als ſeine Aufgabe erkannt hat, nicht 
abgeſchreckt ducch Schwierigkeiten, noch weniger beirrt 
durch eitle Drohungen. Nicht die blutigen Waffen 
des Bürgerkrieges, welchen die erhitzte Phantaſie der 
„Allgem. Ztg.“ als Schreckbild ausmalt und der und 
von dem erſehnten Ziele nur entfernen würde, ſondern 
die Erkenntniß der Nothwendigkeit und die imponi⸗ 
rende Majeſtät eines Volkes, dad zum Bewußtſein ſei⸗ 
nes höchſten Rechts und ſeiner heiligſten Pflicht ge⸗ 
kommen iſt, ſich ein ſeinen Kräften und ſeiner Ge⸗ 
ſchichte entſprechendes Daſein zu ſchaffen, fie werden 
ſogar den Widerwillen der Mittelſtaaten unblutig über⸗ 
winden.“ — Nach Pariſer Nachrichten, ſoll die Ant⸗ 


fo und fo lang ausgesprochen, aber er läßt nichts 
von ſich hören noch ſehen. Da haft du ein 
Exempel von der Treue dieſer jungen Herren. 
Verrückt einem einfältigen Mädchen den Kopf, 
daß ſie Vater und Mutter und Amt und Pflicht 
vergißt und ihm zur Flucht verhilft, und dann 
denkt er nicht mehr an ſie!“ 

Thereſe weinte leiſe, aber ſchmerzlich bei 
dieſen harten Worten des Vaters, denen ſie doch 
mit Grund nichts entgegen zu ſetzen wußte. — 
„Da iſt denn doch der Deurer ein anderer Mann,“ 
fuhr der ehemalige Eiſenmeiſter fort. „Habe ihn 
zwar ſonſt nie ganz leiden mögen, aber ich ſehe, 
er iſt ein treu Gemüth, er liebt dich und hält 
feſt, obwohl du ihn fo ſchnöde abgewieſen. Er 
hat dir Zeit gelaſſen, damit du dich von dei⸗ 
nem Irrthum überzeugen könnteſt, und will dich 
doch noch, wiewohl du deinen Sinn auf einen 
andern geſtellt haſt. Das will etwas heißen. 
Zudem iſt der Deurer durch Erbſchaft ein wohl⸗ 
beſtellter Mann geworden, und das iſt in unſern 
Umſtänden keine Kleinigkeit. Kurz, er hat alles 
für dich gethan und will's noch thun. Er hat 
geſchwiegen gegen ſeine Pflicht nur um deinet— 
willen; er hat vor der Unterſuchungskommiſſion 
dich und uns geſchont, ſonſt wären wir nicht bloß 
abgeſetzt worden. Er könnte vielleicht jetzt meine 
Stelle haben, und iſt abgetreten um deinetwillen, 
weil man freilich keine ſolche Eiſenmeiſterin in der 
Frohufeſte brauchen kann, die den Gefangenen 
ſelbſt ausbrechen hilft. Siehſt du, ſolch ein 


Mann iſt er.“ 


Vater, Vater, du kennſt den Deurer ſchlecht,“ 
rief Thereſe. „Er iſt ein falſches, böſes Gemüth 
und mir graut vor ſeiner Liebe. Du weißt nicht, 


und Wien. Es heißt darin u. A.: „Leider hat die 
Königl. preuß. Regierung ſich nicht darauf beſchränkt, 
den hiſtoriſchen Zuſammenhang und die künftigen Aus⸗ 
ſichten der holſteiniſchen Verfaſſungsfrage in Anregung 
zu bringen. Dem Verſuche, auch die innern Verhält⸗ 
niſſe des Herzogthums Schleswig in Bereich dieſer 
Diskuſſion zu ziehen, kann ich nicht entſprechen, denn 
wenn auch unſer König ſich mit Rückſicht auf die 
Herzogthümer Holſtein und Lauenburg und wegen de⸗ 
ren ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe zum deutſchen Bunde 
in vielen der darauf geſtützten Forderungen hat fügen 
können, ſo kann er das nicht mit Rückſicht auf das 
Herzogthum Schleswig, weil daſſelbe zum deutſchen 
Bunde nicht gehört und er die ſouverainen Rechte ſei⸗ 
nes vom deutſchen Bunde unabhängigen Reiches zu 
wahren hat. Zwar können wir es der preußiſchen 
Regierung nicht wehren, aus den Verhandlungen von 
1851 und 1852 Anlaß zu nehmen, ſich über deren 
Verhältniß zur Stellung Schleswigs auszuſprechen, 
und wie wenig Grund wir haben, eine Erörterung 
diefer zu ſcheuen, wird aus dem Schriftwechſel erin⸗ 
nerlich ſein, welcher aus Anlaß der preufiſchen Kam⸗ 
merverhandlungen darüber im Jahre 1860 ſtattgehabt 
hat. Aber der jetzt vorliegenden Frage iſt dieſer Ge⸗ 
genſtand gänzlich fremd, denn in welcher Weiſe der 
deutſche Bund ſeine Kompetenz mit Rückſicht auf Hol⸗ 
ſtein aufgefaßt hat, ſo hat er doch durchgängig die 


wie er mir damals gedroht, er würde mich und 
dich vernichten, wenn ich ihm meine Hand nicht 


reichte. Nur das hat ihn damals ſtutzig und 
vorſichtig gemacht, daß ich ihm ſagte, er ſelbſt ſei 
hundertmal ſchuldiger als du; er habe ja um die 
Flucht gewußt und feine. Pflicht nicht gethan. Da 
iſt ihm erſt ein Licht aufgegangen und er iſt zah⸗ 
mer geworden. Und doch laſſe ich mir nicht neh⸗ 
men, daß er bei der Unterſuchung eine Sprache 
geführt, die dich verdächtigte und machte, daß du 
entlaſſen wurdeſt.“ — „Kurzum,“ verſetzte der 
Vater ärgerlich, „er liebt dich und hat es durch 
ſeine ſtandhafte Bewerbung ſeither bewieſen; als 
ſeine Frau biſt du gut verſorgt und uns iſt auch 
geholfen. Ich hoffe, du biſt am heutigen Weih⸗ 
nachtsabende vernünftiger als am vorigen und 
machſt, daß er ein freudiger wird. Er erwartet 
beſtimmte Antwort; ich gehe, ſie ihm zu bringen.“ 

Der Eiſenmeiſter griff nach Mantel und Hut. 
Thereſe, die bisher wie vernichtet geſeſſen, ſprang 
erregt auf, umfaßte ihren Vater mit beiden Armen 
und glitt. wie gebrochen vor ihm nieder auf die 
Knie. „Vater, Vater, um's Himmels willen geh' 
nicht! nur heute nicht!“ Die Mutter war in 
lautes Weinen ausgebrochen und Thereſe floh 
jetzt zu ihr, drückte das Geſicht in ihren Schooß 
und rief: „Mutter, Mutter, bitte du den Vater 
für mich!“ Der Vater ſtand halb ergriffen von 
Mitleid, halb von Aerger erfüllt. „O Weiber!“ 
ſtieß er kurz heraus. 

In demſelben Augenblicke klopfte es an das 
Fenſter. Der Vater eilte hin, öffnete und ſagte 
auf eine an ihn gerichtete Frage: „Ja der bin 
ich; was ſteht zu Dienſten?“ — Oeffnen Sie 
gefälligſt, ich habe einen Auftrag,“ verſetzte drau⸗ 


Anſicht feſtgehalten, welche die preußiſche Regierung 
— früherer Vorgänge nicht zu gedenken — im Na- 
men des Bundes 1851 ausgeſprochen hat, „daß die 
Verhältniſſe Schleswigs als eines außerdeutſchen Lan⸗ 
des an ſich nicht Gegenſtand der Erörterung und Ver⸗ 
handlung des deutſchen Bundes ſeien.“ In den Bun⸗ 
desbeſchluſſen, um deren Durchführung es ſich hier 
ausſchließlich handelt, iſt daher auch des Herzogthumd 
Schleswig mit keinem Worte gedacht.“ — Der däni⸗ 
ſche Miniſter erklärt im ferneren Verlaufe ſeiner Note 
den Vorwurf der ſyſtematiſchen Bekämpfung der deut⸗ 
ſchen Nationalität in Schleswig als „Verläumdung.“ 
— Bei der heute in Wetzlar ſtattgefundenen Nachwahl 
(an Stelle des Geh. Raths Frech, der hier abgelehnt 
hatte) iſt der Vicepräfident Simſon mit 71 Stimmen 
gegen 46, die der Kreisgerichtsrath Hahn in Wetzlar 
erhielt, zum Abgeordneten gewählt worden. — Se. 
Maſeſtät der König hat, wie den Behörden angezeigt 
worden iſt, angeordnet, daß ein von dem Königlichen 
Herolds⸗Amte zu redigirendes Werk über die Kröͤnungs⸗ 
feier veröffentlicht werde. Das Herolds-Amt wünſcht 
zu dieſem Ende eine baldige nähere Mittheilung über 
dasjenige zu erhalten, was innerhalb des Verwaltungs⸗ 
reſſorts zu den Krönungsfeierlichkeiten veranſtaltet wor⸗ 
den, und in wie fern die Städte und Ortſchaften ihre 
Theilnahme an der Feier bezeigt haben. Die Unter⸗ 
behörden ſollen deshalb, falls die Nachrichten darüber 
nicht vollſtändig vorliegen, dieſe in kürzeſter Weiſe ein- 
ziehen und den Landräthen einreichen. — Nach dem 
heutigen Leitartikel der „Verl. Allg. Ztg.“ dauert die 
Miniſterkriſis fort, zwei Fraktionen ſtehen in dem Mi⸗ 
niftertum einander gegenüber. Nach demſelben Blatte 
hätte die Krone den Geſetzentwurf über die neue Kreis⸗ 
ordnung angenommen, diejenigen jedoch über die Ober⸗ 
Rechnungskammer und über die Verantwortlichkeit der 
Miniſter ſehr erheblich amendirt. — Der Geſetzentwurf 
über die ländliche Polizeiverwaltung hat zur Baſis 
das Prinzip der Selbstverwaltung und will Ehren⸗ 
ämter nach Art der engliſchen Friedensrichter einfüh⸗ 
ren. — Das Geſetz über den Kriegsdienſt bezieht ſich 
auf die Verlängerung der Reſervepflicht für 2 Jahre, 
die Reduction des zweiten Aufgebots der Landwehr 
und die Regelung des Kriegsdienſtes für die Marine. 
Die Reduction der Landwehr führt keine Zahlenverän⸗ 
derung herbei, indem die vermehrte Rekrutenaushebung 
im Laufe der Jahre einen Ueberſchuß bewirken muß. 

Großbritannien. Die „Times“ vom 8. 
d. ſagt: „Die Kriegsgefahr ſei noch nicht vorüber und 
der Frieden keineswegs gewiß, die Briefe aus Was⸗ 
hington beſagten, daß die Reſtitution der Sonderbunds⸗ 
Commiſſäre außerordentlich unwahrſcheinlich ſei. 

Amerika. New⸗Hork. Kein Krieg 
mit England! Präſident Lincoln wird die Son⸗ 
derbunds⸗Comiſſäre ausliefern. 


ßen eine weibliche Stimme. — Der Eiſenmeiſter 
ſchloß das Fenſter wieder und eilte nach der 
Thüre mit dem halblauten Rufe: „Thereſe, nimm 
dich zuſammen, es kommt Jemand.“ 

Zuſammennehmen ſollte ſich das arme Mäd⸗ 
chen, und war außer ſich vor unausſprechlichem 
Herzeleid. Sie zitterte jetzt noch mehr, denn ſie 
konnte nicht anders denken, 


als daß der verhaßte 
Deurer eine Botſchaft ſende. 


Indeß ſuchte die 
Mutter ſie mit einigen Worten zu beruhigen und 
ſtrich ihr dabei über das ſeidenweiche geſcheitelte 
Haar, ſicherlich nicht bloß aus Zärtlichkeit, ſon⸗ 
dern zugleich aus mütterlicher Eitelkeit. Sie wollte, 
daß ihr ſchönes Kind nicht unſchön erſcheine. 

Inzwiſchen trat der Vater wieder herein, 
mit ihm eine Dame, gegen die Kälte wohl durch 
Pelz verwahrt und gefolgt von einem Bedienten 
im weiten Mantel. „Ihrer Tochter gilt eigent- 
lich mein Auftrag,“ begann die Dame; „treffe ich 
fie zu Haufe?" — „Hier ift fie,“ ſprach der er⸗ 
ſtaunte Vater und deutete auf die halbdunkle Ecke, 
in welcher Thereſe zitternd an ihre Mutter ge⸗ 
lehnt ſtand. „Komm her, Therefe!" Mit nieder⸗ 
geſchlagenen Augen gehorchte das Mädchen, hielt 
aber die Mutter feſt an der Hand. Die Dame 

warf einen prüfenden Blick auf die hübſche ſchlanke 
Geſtalt und das ſchöne blaſſe Geſicht des armen 

Kindes und ſagte: „Thereſe, Sie ſcheinen keinen 
fröhlichen Weihnachtsabend zu haben; was fehlt 
Ihnen?“ 

Thereſe, die als fleißige und geſchickte Sticke⸗ 
rin viele vornehme Damen der Stadt kannte und 
von vielen vorgezogen wurde, weil ſie einem po⸗ 
litiſchen Gefangenen von guter Familie zur Flucht 


verholfen und dadurch ſammt ihren Eltern uns | 


Provinzielles. 


Danzig, den 8. Januar. Die hieſige Königl. 
Regierung hat die Anordnung getroffen, daß vom 1. 
Januar d. J. ab an Ausländer überhaupt nicht mehr 
Gewerbeſcheine zum Muſikmachen im Umherziehen er⸗ 
theilt oder auf den betreffenden Regierungsbezirk aus⸗ 
gedehnt und auch Inländern nur in beſchränkter Weiſe 
dieſe Erlaubniß gegeben werden foil. 

Tilſit. Ludwig Vorrmann, der bekanntlich als 
unbemittelter Gerbergeſelle vor etwa 40 Jahren von 
Tilſit nach Oſtindien wanderte und kürzlich in wohl⸗ 
habenden Verhältniſſen aus Batavia zurückkehrte, lebt 
nun in Ragnit. Seine Abſicht, leibliche Verwandte 
zu ermitteln, iſt ihm bisher nicht gelungen, wenn⸗ 
gleich der Name Vorrmann in hieſiger Gegend nicht 
ungewöhnlich vorkommt. Dieſer Umſtand, ſo wie das 
ungewohnte Klima veranlaſſen ihn, nach dem Süden 
zurückzukehren, da er mit den dortigen Verhältniſſen 
keinesweges unzufrieden war. B. iſt feiner Lebend⸗ 
weiſe und feinen Anſichten nach überhaupt mehr Hol⸗ 
länder als Deutſcher. Er lebt bei einem Bäcker nun 
ſehr zurückgezogen; fein Wirth hat ihm eine Schlaf⸗ 
ſtelle über einem Backofen eingerichtet, auch hält er 
ſich faſt auschließlich in der Nähe des wärmenden 
Ofens auf. 

Memel. die jetzt geſchloſſenen Volkszählungs⸗ 
Liſten der Stadt Memel ergaben in 1151 bewohnten 
Häuſern und 4111 Familien die Summe von 17,490 
Einwohnern, — die letzte Zählung von 1858 ergab 
17,025 Einwohner. 


Lokales. 


Stadtverordneten-Sitzung am 8. d. Mis. (Schluß zu 
Nro. 4.) Zu der Notiz über die Wahlen haben wir noch 
hinzuzufügen, daß dieſelben unter Vorſitz des älteſten Mit- 
gliedes der Verf. Hrn. Tetzlaff vorgenommen wurden. Vor 
demſelben hatte der bisherige Vorſitzende Hr. Adolph der Verſ., 
wie dem Magiſtrate feinen Dank ausgeſprochen für das ihm ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen und die zu theilgewordene Unterſtützung, 
welche beide ihm die Verwalkung feines Amtes weſentlich er- 
leichtert hätten. Die Verf. wollte ihren Vorſitzenden gern be: 
halten, gab indeß feinem Wunſche nach. 

Die Debatten leitete der neuerwählte Vorſitzende Herr 
Juſtizrath Kroll, welcher die Anweſenden in kurzer Anrede 
begrüßte und dieſelbe mit einem Wunſche für die Kom; 
mune ſchloß. 

Als ſchleunige Sachen wurden nachſtehende Licitations- 
Verhandlungen erledigt. Für die Geſtellung der Pferde zum 
Abwalzen der Chauſſeen erhält der Eigenth. Karpinski von 
der Mocker 3 Sgr. pro Pferd und Stunde. — Die Straßen- 
reinigung und die Leichenfuhren wurden dem Eigenth. Schilling 
von der Mocker auf 3 Jahre übertragen. Er erhält 599 
Thlr. jqährlich; im v. J. koſtete die Straßenreinigung ze. 720 
Thlr. — Als Pacht für die Prahmfähre — fie iſt in Thätig⸗ 
keit, ſolange die fliegende Fähre ruht — hat der Schuh 
machermſtr. Albr. Elkan 6 Thlr. per Tag, für die fliegende 
Fähre 29 Thlr. 3 ſgr. (im v. J. 21 Thlr.) täglich geboten. 
Der Zuſchlag für die Prahmfähre wird ertheilt, der für die 
fliegende Fähre wurde vertagt. 


glücklich geworden war, glaubte eine dieſer Damen 
vor ſich zu haben; auch Vater und Mutter waren 
derſelben Meinung. Ehe nun das Mädchen ein 
Wort erwiedern konnte, fuhr der Vater kurz 
heraus: „Gnädige Frau, ſie ſoll einen braven, 
wohlhabenden Mann heirathen und ſträubt ſich 
dagegen. Iſt das vernünftig?“ 


Das Mädchen warf einen Blick auf die 
Dame, und dieſe ſah die großen Augen mit 
Thränen gefüllt. Sie ſchien zartfühlend genug, 
auf die Frage des Eiſenmeiſters nicht einzugehen, 
ſondern trat näher, ergriff des Mädchens Hand 
und ſagte: „Kommen Sie her, liebes Kind, ich 
habe den Auftrag, Ihnen ein kleines Chriſtge⸗ 
ſchenk zu überbringen.“ Sie winkte dem Diener 
und dieſer zog unter ſeinem Mantel ein Käſtchen 
von eingelegter Arbeit hervor, ſtellte es auf den 
Tiſch und zog ſich wieder an die Thüre zurück. 


Thereſe wußte, daß ein Verein von Damen 
brave und fleißige Mädchen alljährlich mit kleinen 
Weihnachtsgaben bedachte, und daß ſich die Mit⸗ 
glieder des Vereins nicht ſelten das Vergnügen 
machten, die Gaben ſelbſt abzuliefern. Obgleich 
ſie nun an dieſem Abend ſo tief und ſchmerzlich 
litt, ſo war ſie eben doch ein Mädchen und fühlte 
als ſolches einige Freude bei der Ueberraſchung. 
Die Ueberraſchung ſollte aber noch größer wer⸗ 
den. Die Dame ſchloß das Käſtchen auf; dieſes 
legte ſich nach vier Seiten auseinander und in 
der Mitte ſtand ein ſilbernes Chriſtbäumchen 
von ſehr ſchöner Arbeit. Die Mutter that einen 
lauten Schrei vor Entzücken; Thereſe ſah die 
Dame verwundert an, konnte ſie aber nicht er- 
kennen. Vielleicht waren ihre Thränen daran 


1 
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In geheimer Sitzung wurde der Stadthaushalt-Etat für 
die Jahre 1862, 63 und 64 berathen. Die e fit 
noch nicht beendet. Wie verlautet, hatte der Magiſtrat für 
mehre ſeiner Beamten mit Rückſicht auf die geſtiegenen Preiſe 
der Wohnungen, des Holzes und der Cerealien eine Ge— 
haltsverbeſſerung beantragt. Die ‚Verf. ſoll jedoch mit Rück. 
ſicht auf die ſtädtiſchen Finanzen nur in einem Falle nachge 
geben Aut — 

— Mational-Verein. Zur Unterſtützung für die aus den 
ſchönen deutſchen Landen lei Halten durch däniſche 
Rache und Willkühr vertriebenen und verarmten Deutſchen 
ſammelt bekanutlich auch der deutſche National -Verein. 
Letzterer hat neuerdings allen ſeinen Agenten mitgetheilt, daß 
die Noth Vieler durch Alter und Krankheit einen hohen Grad 
erreicht habe und fordert ſie zu erneuerten Sammlungen auf. 
Demgemäß ift auch der hieſige Vereins-Agent Hr. G. Prowe 
gern bereit, Beiträge zu dieſem edlen Zwecke in Empfang zu 
nehmen und an den Vorſtand des Nationalvereins zu befür- 
dern. Die Veröffentlichung der Beiträge wird in dieſem 
Blatte erfolgen. Bis jeßt find eingegangen: von einer mun- 
tern Abendgeſellſchaft 1 Thlr. von D. — w. 15 far. 

— Handwerhkerverein. General- Verſamml 
= 9 8 Verſammlung am Don 

Zuerſt machte der Vorſitzende Herr G. Prowe Mitthei 
lung über die Organiſation des Vorſtandes, darauf der Ren- 
dant des Vereins Herr Heins über die Finanzen des Vereins. 
Die Einnahme im v. J. betrug 538 Thlr., die Ausgabe 
528 Thlr. Die Herren: Laz. Inſp. Rathke, Kaufm. M. 
Schirmer und Mag. Caleul. Schönfeldt wurden erſucht, die 
Reviſion der Rechnung zu übernehnen. — Nach dem Etat 
pro 1862, welche die Verf. genehmigte, iſt die Einnahme, 
wie die Ausgabe auf 355 Thlr. fixirt, darunter zu Schul- 
F 25 100 Thl., für die Bibliothek 40 Thlr., die Liederta- 

el 25 Thlr., zu Vergnügungen 140 Thlr. 

Auf Antrag des Direktors Herrn Dr. Prowe, welcher 
lebhaft vom Gen. Maj. a. D. Herrn v. Prittwitz und Herrn 
K. Marquart unterſtützt wurde, ſoll nach Vorgang anderer 
Städte, z. B. Danzigs, vorläufig jedoch nur verſuchsweiſe 
bis Oſtern 11. Apr. c.), eine Nachhilfsſchule für die uicht 
mehr ſchulpflichtigen Töchter der Mitglieder des Vereins, und 
von Wittwen eröffnet werden, nemlich für diejenigen Töchter, 
welchen eine Fortſetzung des Unterrichts in der Mutterſprache 
und im Rechnen wünſchenswerth iſt. Für den Unterricht in 
beiden Gegenſtänden ſind 2 Stunden die Woche feſtgeſetzt 
und wird derſelbe in einem Schulzimmer der Mädchenſchulen 
ſtatthaben. Der Unterricht wird unentgeldlich ertheilt, da zum 
Honorar und zur Beleuchtung 8 Thlr. für beſagte Zeit aus- 
geworfen ſind. Anmeldungen nehmen entgegen die Herren: 
Direktor Dr. Prowe und Glaſerm. Heins. Die Zweckmäßig⸗ 
keit beſagten Unternehmens leuchtet ſofort ein, wenn man 
mit Berückſichtigung der thatſächlichen Verhältniſſe in Erwä⸗ 
gung zieht, wie nützlich ſich eine Hausfrau, oder erwachſene 
Tochter für das Geſchäft ihres gewerbetreibenden Gatten, oder 
Vaters machen kann, wenn ſie einen korrekten Brief, eine 
Rechnung u. dergl. niederzuſchreiben verſteht. 

Betreffs der Lehrlingsſchule wird mitgetheilt, daß der 
Magiftrat über die Leiſtungen in derſelben ſich ſehr günſtig 
ausgeſprochen habe. Die Verſ. beſchließt denſelben wieder 
um einen Zuſchuß zu den Koſten der Schule zu erſuchen. 
Der Unterricht in derſelben findet ſeit Montag d. 5. d. Mts. 
wieder regelmäßig ſtatt, und zwar am Sonntag v. 10% bis 
12½ Uhr Vorm. und am Montage von 7½ Uhr Abends 
Für Beleuchtung und Beheizung der Schulzimmer wird aus⸗ 
reichend geſorgt. 

Für die Bibliothek ſind Geſchenke eingegangen von den 
Herren: Gen. Maj. von Prittwiz, ſowie vom Gattler- 
meiſter und Waiſenvater Schwartz. Zur Entgegennahme von 
Geſchenken für die Bibliothek haben fi) bereit erklärt die 


ſchuld. — „Treten Sie näher, liebes Kind,“ ſagte 
jene; „es hängen einige Kleinigkeiten am Bäumchen.“ 

Stumm folgte das Mädchen dem Winke, 
wiſchte ſich die Thränen ab und ſah am ſilbernen 
Baume zwei kleine goldene Feilen und ein Seil, 
von Golddraht gewunden. Wie ein Dolchſtich 
fuhr es ihr durch's Herz. Mit einem unterdrück⸗ 
ten Schrei aber fuhr ſie zurück, als ſie ein in 
Gold gefaßtes Miniaturbild erblickte, das einen 
jungen Mann mit ſchönem bärtigen Geſichte dar⸗ 
ſtellte. Sie drohte umzuſinken, aber in demſelben 
Augenblicke flogen Hut und Mantel des Dieners 
weg und mit dem Ausrufe: „Thereſe, geliebte 
Thereſe!“ fing das Original des Miniaturbildes 
ſie in ſeinen Armen auf und hielt ſie feſt um⸗ 
ſchlungen. Dann nahm er die ſchöne weiße 
Rechte des Mädchens, das ſein Geſicht zitternd 
an feiner Bruſt verbarg, hielt fie der Dame hin 
und ſagte: „Mutter, ſieh, das iſt die Hand, die 
mir in der vorigen Chriſtnacht das größte Opfer 
der Liebe gebracht, indem ſie mir die Werkzeuge 
zu meiner Befreiung reichte.“ 

Die Dame nahm die Hand und wandte ſich 
zu den ſprachlos ſtaunenden Eltern: „Darf ich 
ſie in die meines Sohnes legen, der ſo eben 
über's Meer zurückgekehrt iſt? Darf ich dieſe 
Hand in die eures Flüchtlings legen, damit ſie 
ihn als ihren Gefangenen feſthalte und es ein 
fröhlicheres Weihnachtsfeſt für uns werde als das 
vor einem Jahre?“ — „Nun,“ ſagte der Eiſen⸗ 
meiſter, „ſie mag ihn jetzt feſthalten, gnädige 
Frau, er hat ja auch feſter gehalten, als ich ihm 
zutraute. Gott ſegne fie!” — Und jetzt war's ein 
rechter Weihnachtsabend voll ſüßer, ſeliger Freude 


Herren: Glaſerm. Heins, Kaufm. E. Hirſchberger und Kaufm. 
G. Prowe. f 

Am 20. d. Mts. wird das Stiftungsfeſt gefeiert; für 
Theilnehmer liegt die Lifte im Vereins-Lokale aus. 

Der Verein zählte mit Beginn des Jahres 240 ordent⸗ 
liche Mitglieder. 

Nach dem Schluß der General Verſammlung hielt der 

Kgl. Aſſ. Arzt Herr Dr. Cohn einen ſehr eingehenden Vor⸗ 
trag über den Bau des menſchlichen Auges, ſowie über die 
Augenkrankenheiten, welchen die Handwerker, zumal die Bau- 
und Kunſt⸗Handwerker unterworfen find. 
Das neue Uegulativ für die Mahl“ und Schlachtſteuer 
iſt bereits im Amtsblatte der Kgl. Regierung zu Marienwer- 
der publizirt und wird nächſtens auf dem hieſigen Kgl. 
Haupt-Zoll⸗Amte zu bekommen ſein. 

— Die Stadtgemeinde Komalewo beabſichtigt gutem Ver⸗ 
nehmen nach die Wiederherſtellung des alten deutſchen Na⸗ 
mens ihres Ortes „Schönſee“ bei der Kgl. Regierung zu 


Marienwerder nachzuſuchen. 


— Muſihaliſches. Nach eben eingetroffener Nachricht 
wird das Conzert des Herrn Conzertmeiſters Laub ungefähr 
den 22. oder 23. d. Mts. ſtatt finden, da derſelbe bis dahin 
durch anderweite Engagements in Berlin feſtgehalten wird. 


Inſerate. 
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Die heute Abend 7 ½ Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
von einem muntern Töchterchen, zeigt ſtatt 
jeder beſondern Meldung Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 

Babalitz, den 6. Januar 1862. 

R. Megner. 


W 
Stadtverordneten-Sitzung. 
Mittwoch, den 15. Januar, Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der Etatsbe⸗ 
rathungen. 
Thorn, den 9. Januar 1862. 
Der Vorſteher Kroll. 


Bekanntmachung. 
Unter Bezugnahme auf die in Nro. 42 der 
Geſetz»Sammlung publizirte Allerhöchſte Verord⸗ 
nung vom 21. v. M., durch welche die beiden 
Häuſer des Landtages der Monarchie, das Her— 
renhaus und das Haus der Abgeordneten auf 
den 14. Januar d. J. in die Haupt⸗ und Reſi⸗ 
denzſtadt Berlin zuſammenberufen ſind, mache ich 
hierdurch bekannt, daß die beſondere Benachrichti- 
gung über den Ort und die Zeit der Eröffnungs⸗ 
Sitzung in dem Büreau des Herrenhauſes (Leip⸗ 
ziger Straße Nro. 3) und in dem Büreau des 
Hauſes der Abgeordneten (Leipziger Straße Nro. 
55) am 12. und 13. Januar in den Stunden 
von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends und am 
14. Januar in den Morgenſtunden offen liegen 
wird. In dieſen Büreaux werden auch die Legi⸗ 
timations⸗Karten zu der Eröffnungs⸗Sitzung aus⸗ 
gegeben, wie auch jede ſonſt etwa erforderliche 
Mittheilung in Bezug auf dieſelbe gemacht werden. 
Berlin, den 1. Januar 1862. 
Der Miniſter des Innern. 
gez. Graf von Schwerin. 


Bekanntmachung 
Neue Hundemarken für das Jahr 1862 kön⸗ 
nen jetzt, gegen Zahlung der pro I. Semeſter 
fälligen Steuer mit 15 Sgr., in unſerm Polizei⸗ 
Fremden Büreau in Empfang genommen werden. 
Nach 14 Tagen wird von den Reſtanten die 
Steuer exekutiviſch eingezogen. 
Thorn, den 7. Januar 1862. 


— Der Magiſtrat. 
Handwerker-Werein. 


‚ Erwachjene Töchter und Schweſtern unfrer 
Mitglieder, welche an einem Nachhilfeunterricht 
Theil nehmen wollen, ſind bei Hrn. Direktor A. 
Prowe oder Hrn. Heins anzumelden. — Die 
Lehrlingsſchule ſetzt den Unterricht regelmäßig fort. 

Donnerſtag, den 16. Abends 7 Uhr für 
Damen und Herren: 
mufikal. dehlamat. Abendunterhaltung. 
7 Der Vorſtand. 
Heute, Sonnabend, den 11. d. Mts.: 
im Schützenhauſe 


Harfenconcert u. Geſangsvorträge 


von der Familie Hartig. 
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Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Holz und Nägeln, ſowie 
die Ausführung der Maurer-, Zimmer⸗, Tiſchler⸗, 
Schloſſer⸗, Glaſer⸗, Anſtreicher, Schmiede-, Dach⸗ 
decker⸗, Stellmacher-, Böttcher⸗ und Pflaſter⸗Ar⸗ 
beiten für die im Laufe des Jahres 1862 aus⸗ 
zuführenden Kämmerei-Bauten, ſoll im Wege der 


Submiſſion an den Mindeſtfordernden vergeben 


werden, und wird hierzu ein Termin auf 
Freitag, den 17. Jauuar er. 
Nachmittags 3 Uhr 


im Rathszimmer mit dem Bemerken anberanmt, 
daß die Submiſſions⸗Bedingungen und Preisver⸗ 
zeichniſſe in unſerer Regiſtratur zur Anſicht liegen. 


Thorn, den 9. Januar 1862. 


Der Magiftrat. 


— Dear abe Leder taten _ 
Mäorgen, Sonntag den 12. Januar 


NCERT 


in Wieſers Kaffeehaus. 
H. v. Weber, Muſikmeiſter. 
Sonntag, den 12. d. M. ＋ 
in Streich's Reſtauration 


Harfen⸗Concert 
von der Familie Hartig. 


Morgen, Sonntag den 12. Januar: 3 


Concert 


im Nathskeller. 
Anfang 8 Uhr. 
H. r. Weber, Muſikmeiſter. 


General-Verſaumlung 
der Mitglieder des Neuen Begräbniß⸗Vereins 
Montag, den 13. Januar e. 
im Saale des Schützenhauſes, Abends 6 Uhr. 
Gegenſtand: Fortſetzung der Berathung des 


Statuts. 
Der Vorſtand. 


Vorſchuß - Uerein. 
Sonnabend den 11. Januar Abends 8 Uhr 
im Hildebrand'ſchen Lokal 


Generalverſammlung. 


Rechnungslegung. Feſtſtellung der Dividende. 
Wahl des neuen Ausſchußes. 
Der Ausſchu f. 


Turnverein. 


Montag, den 13. d. Mts. nach dem Turnen 
geſellige Verſammlung. 


Auction. 
Am 16. und 17. d. Mes. 
ſollen aus dem Nachlaſſe der verſtorbenen Frau 
Züchnermeiſter Baron in der Behauſung derſelben 
in Podgörz Nro. 9 Möbel, Wäſche, Betten, Kü⸗ 
chen⸗Geräthe, ein Vorrath von Leinen⸗Waaren, 
Bettzeug, Drillich, Kartoffeln, Heu, Stroh, eichene 
Bohlen, Brennholz, eine Kuh und Hühner öffent⸗ 
lich meiſtbieteud gegen baare Zahlung verkauft 
werden. Anfang 8 Uhr Morgens. 
Zum Bau von Kanonenbooten find bei den 
Unterzeichneten ferner eingegangen: Laut Nach⸗ 
weiſung im „Wochenblatt“ Nro. 3 1101 Thlr. 
18 Sgr. 3 Pf. v. Makomacki auf Siemon 1 Thlr. 
Aug. Wendt in Alt⸗Thorn 15 Sgr. Aus Flot⸗ 
tenſchiffchen bei G. A. Körner 17 Sgr., bei A. 
Oeſterreich 2 Sgr., bei L. Schmidt 25 Sgr., bei 
Fr. Tiede 3 Sgr., bei L. Dammann & Kordes 
25 Sgr. 6 Pf., bei Schleſinger 13 Sgr., bei 
Virgin 20 Sgr. — Gall pro Jannar 1 Thlr. 
Herlein auf Lulkau 1 Thlr. Jul. Feldt auf 
Mittenwalde 2 Thlr. Von einem nach Tuchel 
Verſchlagenen 1 Thlr. Verſchmähte Zeugen⸗Ge⸗ 
bühren eines Notariats⸗Akts 10 Sgr. Whiſt⸗ 
Club 1 Thlr. 20 Sgr. 
18 Sgr. 9 Pf. Um fernere Beiträge bitten: 
Thorn, den 10. Januar 1862. 
Kroll. E. Lambeck. G. Weese. G. Prowe. 
Ein leichter Jagdſchlitten und zwei 
Arbeitsſchlitten, ſo wie ein Paar Glocken⸗ 
geläute und eine blaue wollene Leine ſind 
Altſtadt Nro. 297 zu verkaufen. 
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000: οοο⏑e,οỹỹĩe 
ur bis Montag den 
13. d. Abends 


dauert der Verkauf von 


> Seidenband un 
Weißwaaren 


vnLouisWieneraus$tettin 
im Hötel Sanssouci 1 Treppe 
Zimmer Nro. 5, 
und werde ich die Preife, um die Rück⸗ 
fracht zu erſparen, von heute ab, noch 
um ein Bedeutendes ermäßigen. Von den 
ſo beliebten 


Chenillen-Shäwlchen 
habe ich eben wieder 500 Stück 


erhalten und werde dieſelben von heute 


S 


o οοοοοοαοοονqοE Na 


| ab zu vermiethen. 


5 ab, das Stück für 3 Sgr. verkaufen. 
Louis Wiener aus Stettin 
Oo Hotel Sanssouei 1 Treppe. 

NB. auch heute Sonnabend wird 
! der Verkauf fortgeſetzt. 


Seeed 
| Deachtenswerth. 
| Winter Anzüge für Herren, 


Herren- und Damenpelze 


empfiehlt in großer Auswahl zu wirklich billigen 


G οοαοεοπον 


Preiſen. Adolph Cohn, 
a Butterſtr. Nr. 92. 
Der auf f 


den 12. d. Mts. 
angeſetzte Termin behufs Abgabe der Gebote für 
den Umbau unſerer Synagoge wird hiermit auf⸗ 
gehoben. 
Strasburg, den 7. Januar 1862. 
Der Synagogen⸗Vorſtand 
II. Davidsohn. 
| Leere Weinflaſchen kauft 
J. G. Adolph. 
Für ein Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft wird 
2 ein Lehrling geſucht, der eine ſehr 
gute Schulbildung nachweiſen kann und etwas 
Polniſch ſpricht. Meldungen ſind bei der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes einzureichen. 


Ein Laden nebſt Wohnung 
iſt von Oſtern ab anderweitig zu vermiethen 
Schülerſtraße Nro. 410 


400 bis 500 Thaler 


ſind ſogleich auf ein ſtädt. Grundſtück zur erſten 
Stelle zu vergeben. Ferd. Berger. 


gute Stahſſedern, Papier und 
Schreibmalerialien 


werden billig ausverkauft bei 
Herm. Cohn. 

Wer geneigt iſt, Logie's mit oder 
N ohne Beköſtigung an Mitglieder mei⸗ 
ner Geſellſchaft, welche Mittwoch den 15. Januar 
1862 in Thorn eintrifft, zu vermiethen, wolle 
ſeine Adreſſe ſchriftlich in der Buchhandlung des 
Hrn. Ernst Lambeck abgeben. 

H. W. Gehrmann 


Ptelter und Kohlen 


in verſchiedenen Stärken ſind ſtets vorräthig in 


der Leibitfcher Mühle 
7. 1. 62. 


D 


Zufammen 1113 Thlr. Zujammenkunft: Sonntag den 12. d. Mts. 


In der Schülerſtr. Nro. 405 iſt ein für jedes 
as Geſchäft geeigneter Laden vom 1. April ab 
zu vermiethen. 


Eins Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben nebſt 


Zubehör iſt Neuſtadt No. 102 vom 1. April 
Wittwe Häncke. 


L. Gree, Altſtädter Markt No. 160, Wohnungen 


empfiehlt ſein Lager in Culmer Vorſtadt Nro. 161/162 (Logen⸗Garten) 


Parfümerien, Handfchuhen, Shfipfen u. Mützen es zu vermiethen, mit e 


7 . in Jaden, mit oder ohne Webnung 2 ddr 
Salon zum Haarſchneiden und Friſiren. E nahen ech fh, Are ph e zu ve 
Ich mache aufmerkſam auf eine große Auswahl von " A. Hirschberger. 

Herren- und Damen - Perücken F e e 
für Theater und Mäskenbälle. ke er Kirchliche Nachrichten. 


S W KIN os N = Ssshe S In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


1 une 1565 Der 0 El: Buguße Natalie, T. d. 
* — 212 1 uſikus Patz, geb. d. 10. Dezbr. v. J. 
Im Haufe des Kaufmaun Herrn H. Lilienthal, am Markt Ser Sehe e . Me warn & 8 
a . „ J. 1 “ 0 
ELCH" ueben der Handlung von Dammann & Kordes ER 
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Den 6. Florentine Amalie, T. d. Schneiderm. Steinke, 2 J. 
dauert der Verkauf relle 10 M. 28 T. alt an Abzehrung und Keuchhuſten. 


Leinen Waaren 


Getauft; Den 25. Dezbr. Wladiskaw Anton, S. d. 
und ſauber gen! 


Maurergeſ. Fr. Liedkiewiez, geb. d. 26. Novbr. Den 5. Ian. 
| Herren: und 
2 


Johannes, S. d. Schuhmacherm. Math. Arend, geb. d. 24. 
e e 16 3 
880 bis Montag Abend. 


Dezbr. Amanda, T. d. Schiffsgeh. Jul. Julkowski, geb. d. 
12 Oktbr. Den 17. Jan. Friedrich Eduard, S. d. Wagenb. 
Friedr. Duszynski, geb. d. 19. Dezbr. 
In der St. Marien-⸗Kirche. 
Getauft: Den 5. Jau. Viktoria, T. des Wirths 
Barth. Dzieminski zu Przyſiek. Stephan, unehel. S. d. 
Dienſtm. Joſ. Witkowska zu Culm.⸗Vorſt. Den 7. Anton, 
a S. d. Käthner Mich. Adamski, zu Culm. Vorſt. 
5 5 f Den 6. Januar iſt dem Einw. Chorobinski zu Blott⸗ 
Da das Lager, um die bedeutende Nückfracht zu erſparen, jo viel gaften en 1 
als möglich geräumt werden ſoll, ſind die Preiſe bedeutend ermäßigt In der nentädt. evangelischen Stadt (gemeinde 
d wird d beſuchend blik iß day üb Getraut: Den 5. Jan. Der Arbeitsm. C. Wilh. Erdner 
und wird ſich as uns beſuchende Publikum gewiß on überzeugen. z mit Car. Fried. Emilie Fiſcher. 
Wir empfehlen außer allen Sorten Leinwand, Handtüchern, Ciſchtü— Geſtarben Den 3. Fan. Maria Amalie, T. d. Kgl. 
chern, Servietten und Tiſchgedecken ä 6, 12 und 18 Servietten, fertige Her- 
ren und Damen-Wäſche. (für jede Figur paſſend.) 
300 Ded. rein leinene Taſchentücher, welche für Rechuung eines Fa- 
brikanten geräumt werden ſollen. Das halbe Dtzd. von 12 ½ Sgr. an bis 
1 ½ Thlr. die allerfeinſten. 800 Ellen weiße Neſter Handtücher, die Elle von 
2 Sgr. an. Weite einen ſehr billig. 
Einzelne Oberhemden um zu räumen von 20 Sgr. an. 
Shirting und Chiffon, die Elle von 2½ Sgr. an. 
Corsetts, Crinolins, Moirc- und Victoria Röcke, Ueglige-Jacken, 
Machthauben u. ſ. w. zu jedem Preiſe. 


N 5 5 * Muhen a = 
5 Üerhanfslohal nur im Haufe des Hecen H. Lilienthal, 
neben der Handlung von IL. Dammann & Kordes. 


Pabpcal, geb. Gerth, am Bruſtkrebs, alt 47 J. 4 M. 21 T. 
Dis Monſag Abend 


Den 8. Eine außereh. T. der Pauline geb. Janke, bald nach 
in keinem Falle länger. 


der Geburt, in Folge von Verwahrlofung. Den 9. Selma, 
NE. Für jeden für rein Leinen gekauften Gegenſtand wird auf Verlangen 


T. d. Schmiederm. Fried. Heſſelbein, an Gehirnentzündung, 
alt 4 J. 9 M. 7 T. 
In der St. Georgen⸗Parochie 
ſchriftlich garantirt. 
u zZ an, > rn) LTE mn, min 
— . U be and NE 
—TTT—TVT—T—T—T——— 1 7 or und Nachmittag Leſegotkesdienſt. 
i Große H oras mau 77 ie 


Getraut: Den 5. Jan. Der Poſtwagenm. Friedr. 
Staats⸗Verlooſung haarſtärkeudes Mittel, 20 e e 


Daumeter mit Louiſe Aug. Dorband. in Neu-Iatobs-Vorft, 
? b i oder: Eau de Cologne Philocome. Bei den niedrigen Preiſen von Auswärts, iſt von Zufuhr 
0 (ſehr paſſend zum Neujahrs-Geſchenk) ot 
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S 


* 


N 
= 


— 
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in Neuweißhof 30 J. alt, am hitzigen Fieber. Den 6. Wil- 
helm Carl, S. d. Einw. Jak. Schiemann in Mocker 5 FJ. 
10½ M. alt, an der Halsbräune. 


— ü¶ũ 132 ˙· ä:.t. 
Es predigen: 
Am ! nach Epiphanias den 12. Januar 1862. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. 
12 Uhr Mittags fällt der Militairgottesdienſt aus. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geffel. 
Freitag den 17. Januar Herr Pfarrer Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittage Herr Pfarrer Schnibbe. (Miſſionsvortrag.) 
Dienſtag den 14. Januar, Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer 


S Dr. Güte. 
S Ju der evangeliſch lutheriſchen Kirche. 


F - 8 


Geſtorben: Den 3. Jan. Die unvereh. Anna Gohlke 
Dieſes ausgezeichnete Toilette⸗Mittel welches faſt gar nichts zu ſehen; es wurden die letzbenannten Preiſe 
5 ’ 


n 8 1 79 75 4 g wie notirt weiter bezahlt. 
N von 2 Millionen Mark, von uns in Cöln erfunden ift, bewährt Cölu's 3 Dan den 9. Sanıtar 1862. 
8 alten Ruhm hinſichtlich der für die Toilette nöthi⸗ Getreide Börſe: Bei matter Stimmung, geringer 


unter Garantie der Regierung, 
vertheilt auf 18,000 Gewinne. 


ida. Verſtändi iehen es daher | Kaufluſt und ſchwachen Zufuhren find zu unveränderten Prei. 
gen Fluida. Verſtändige Leute ziehen dah jen heute nur 20 aten Weizen ungeſezt; 126 fd. dan 


theuren Pariſer Etiketten vor, die nicht immer das fl. 530, 128, 20 pfd. bunt, theilweiſe beſett fl. 550, 128 


% Original Obligation koſtet 19 thlr. Pr. Ert. f] Gute bergen; br. % Fl. 20 Sgr. pr. 4% Fl. ufd. helfarzig fl. 570, 126,0 Pfd. rech hell . 585, ‚130,81 
Y, do. do. Dthle. Pr. Ert. 0 Sgr. pfd. bunt glafig fl. 600. 
74 do. do. 2 ½ thlr. Pr. Ert. Cölu. A. Moras & Cie. Roggen loco 0 zu laſſen und mit Fl. 366 869, 
S FTCFTFTTCCC O8 12, 0 et. Bent ud pe Tau 
250,008 Mark, 150,009, At] Stadt-Üheater in Ch Pr HUN FIR. 1 Tran ed i e din a . 0 fe de 
; 100.008, 50,000, 25,000, 5 I Aal JRR Juli mit fl. 355 pr. 125 pfd. bezahlt. 
N 12,500, 6 Mal 10,080, 2500. Donuerſtag, den 16. Januar 1862. Eröffnung „Berlin, den 9. Jauuar 1862. 
5000, 3750, 3000, 45 Mal der Saiſon, zum Erſtenmale: „Ein Trödler.“ Weizen: loco nach Qualität 65.—83 thlr. 


Neueſtes bürgerliches Schauſpiel in 5 Akten No gen: loco Januar 52/88 bez. 
; te: | Qualität 36.—41 thlr. 
von Brachvogel, (Perfaſſer des „Narciſſ.“) Hafer: Pa bp SEHE 27 80 hl 
Um geneigte Betheiligung an dem eingeleiter | Spiritus: loco ohne Faß 18½,—18 bez. 
ten Abonnement bitte ich ergebenſt mit der Be⸗ Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polnische 


merkung, daß nach geſchloſſeuem Abonnement nur Banknoten 18% pCt. Ruſſiſche Bank. 19 pCt. Cou⸗ 


2500, 55 Mal 14500, 65 Mal 
. 300 Mart. 5 
Beginn der Ziehung am 6. Jauuar 1862. 0 


ich prompt und verſchwiegen aus und . Lohndiener Makowski betraut. ä ——ů 


; Auswärtige Aufträge mit Nranco- 

e e eder gegen Poſtvorſchuß, ] zu den höheren Tagespreiſen Billets abgegeben | rant 13 pCt. Reue Copeken 9 pCt. alte Copeken 8 
Klerfolgen amtliche Ziehungsliſten und Gewinn⸗ | Das Theater⸗Büreau und meine Wohnung Amtliche Tages⸗Notizen. 

gelder ſofort nach Entſcheidung durch das vom iſt St. Annen⸗Straße im, Deutſchen⸗Hauſe“, Den 9. Januar. Temp. Kälte: 1 Grad. Luftdruck: 28 


ſelbſt nach den entfernteſten Gegenden, führe 8 | werden. Mit dem Abonnement habe ich den pCt.; neue Silderrubel 6 pCt. 
Staat conueeſſionirte Handelshaus woſelbſt auch der Billet-Verkauf und das Um: Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 8 Zoll; in Warſchau den 6. 


7 5 2 ementbillets ſtattfindet. 3 Fuß 5 Zoll; den 7. 3 Fuß 11 Zoll, laut telegraphiſcher 
N. Horwitz, 9 wechſeln Dae es feht Depeſche vom 7. d. Mts. 
Danguier in Hamvurg. 5 He 3 7 Den 9. Januar. Temp. Kälte 1 Grad. Luftdruck: 27 Zoll 
.. ̃ . ̃˙²˙ ER EREER M „ e. ehr mann. 10 Strich. Waſſerſtand: 11 Zoll. ‘ 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


